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des durchschnittlichen Jahresertrages der Kaut-
schukplantagen Malayas ergeben. Während eine
dortige Pflanzung pro Hektar etwa 370 kg Kaut-
schuk liefert, vom neunten Lebensjahr der
Bäume an gerechnet, erbringt die Kok-Sagys
einen jährlichen Ertrag von durchschnittlich je
150—200 kg auf die Hektar. Dazu kommt noch
der große Vorteil, daß diese bis jetzt aussichts-
reichste und wertvollste neue Kautschukpflanze
der Russen gerade auf sonst wenig wertvollen
Böden, wie Moorniederungen und Torfböden
höchste Erträge liefert. Anderen Nachrichten
zufolge hatten schon im Jahre 1933 die Russen
eine halbe Million Hektar Torfland in Weiß-
ruthenien entsumpft und dort auch zwei Drittel
ihrer Kok-Sagys-Ernte gewonnen. Weißrußland,
das in deutsche Hand gefallen ist, wird jetzt von
den Deutschen weitgehend zum Anbau dieser
Kautschukpflanze benutzt. Auch sollen Ver-
suche ergeben haben, daß sich der synthetische
Kautschuk, die „Buna", mit Kok-Sagys-Kaut-
schuk zu einem Gummi mischen lasse, der die
Härte und die Säurefestigkeit der Buna mit der
Elastizität des Pflanzenkautschuks vereinige. Es
ist also wohl nicht zu wenig gesagt, wenn man
dieser Pflanze eine große Zukunft verspricht.

Von anderen neuen Pflanzen, welche für die

Kautschukgewinnung in Betracht kommen, ist
besonders der Guayulestrauch zu erwähnen, der
aus Mexiko stammt und bei welchem der Kaut-
schuk in den Zellen der Stamm- und Wurzel-
rinde sich bildet. Mit ihm haben seit langem
schon sich besonders die Amerikaner beschäf-
tigt, welche schon 1911 einige tausend Hektar
damit bebaut hatten. Jetzt sind damit auch in
den subtropischen Gebieten Rußlands auf etwa
1000 ha Anbauversuche gemacht worden. Der
Kautschuk dieses Strauches ist jedoch von ge-
ringerer Güte als derjenige der Sagys-Arten,
und ein weiterer Nachteil dieser Kultur liegt
darin, daß wegen ihrer klimatischen Ansprüche
die Anbaumöglichkeit dieser Pflanze begrenzt
ist.

So sehen wir denn, daß der Krieg nicht nur
zerstört. Seine Not macht erfinderisch und för-
dert manches zutage, was bisher unbekannt
oder bisher in nur ungenügender Weise nach
wirtschaftlichen Möglichkeiten untersucht
wurde. Es ist ohne weiteres anzunehmen, daß
die genannten neuen Erkenntnisse nach dem
Kriege für die Kautschuk verarbeitende Indu-
strie von bleibender Bedeutung sein werden.
Aber bis dahin werden wir uns noch gedulden
müssen, E. S,

Ein abenteuerlicher Goldtransport
©djon 311 Beginn her BerfeßtSfliegerei et- djen foftbaren transport ftartete Captain ©. iß.

fannten biete Banlen ben Borteil, bet fidj ihnen ©ließ in Begleitung eines ÏÏRedjaniferS. ©eine
butcf) bie Benüßung beS LufttoegeS hot. 5)eute Sftafcfjine Ijatte ettoa eine Biettelmillion ißfunb
ift ein Lufttransport bon ©olb- unb ©ilberbar- in ©olbBatten nn Borb, bie et nadj bet ©djtoeis
ten unb anberem hochwertigen fjTadjtgut ebenfo 3U Bringen unb bott Bei einet größeren Banl ab-
3uberläffig unb fidjet toie butcf) ©ampfer unb bie juliefetn Ijatte.
©ifenbaßnen. ©ie BerfidjerungSgefetlfchaften ^uerft ging alles bot3Üglidj. ©ie Beiben ff'lie-
betfdjiebenet Länbet Betedjnen Ijeute fogat ge- get famen oljne jeben Qtbifdjenfall üBer beta f?a-
tingete ißrämien für ben Lufttransport als für nal unb festen iljten luftigen 3Beg Bis 3U ben

bie Berfenbung auf bem Lanb- ober ©eetoege. Bogefen fort, ©ann aber Ijatten fie ©djtoietig-
Biete SJtillionen ©olb finb butcf) ff(ug3euge leiten mit bem eitrigen SJtotor itjtet Sftafdjine,

fdjon Bon einet tfjauptftabt jut anbetn Petfanbt unb fie erlannten, baß fie unter biefen Umftcin-
tootben; neuetbingS auefj bon SIftila nadj 3n- ben Balb 3U einet Lanbung gejtuungen fein toüt-
bien, ©eïjt biete ©olblabungen mit fflugseugen ben. ©ie ©egenb, bie fie in biefem SIugenBlicf
führte audj ein englifdjet ißilot, ©aptain ©. iß. überflogen, toat ^iemtief) betlaffen, unb bamalS
©Hei). Bei mehrmotorigen SJtafdjinen ift heute gab es bethältniSmäßig toenige ^lugplüße.
ein Lufttransport butdjauS fielet; man Braucht ©djließlidj gelang eS ©aptain ©. iß. ©Heß auf
faum meßt mit einer Stotlanbung 3U redjnen, unb einem ffelbe in ber Sffähe eines ©orfeS 311 lan-
bie @efaljten3one ift äußerft gering. ©0 aber toar ben. — ©otoeit toat alles gut gegangen, aber
eS butdjauS nicht immer; unb Bebor toit bie heu- ©aptain ©Heß machte fidj bennodj ©orgen toegen
tige tedjnifdje Sicherheit erreichten, toaten frit- ber foftBaren ©olblabung.
her ettoa ©olbtranSporte 3U einer Sftotlanbung „©olb ift bie Sßut3el alles Obels!" Bemerfte

ge3toungen. ber 3Jtedjanifer gan3 üBerflüffigertöeife. — ©S

Stuf einem feiner erften fjüüge mit einem fol- hatten fidj Bereits mehrere Lanbleute angefam-
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clés clurcllsollriittlicllsii lls.llrsssrtrs.Zes clsr Rsuì-
sellullpIsirlsZeir l^lslsyss srZslleir. >Vsllrsncl sine
clortiZe RklsriTunZ pro Delltsr stva 379 llZ Rsut-
sellull liekertz vom rceuriten llsllsnsjsllr clsr
Rsuirce sri Zsreellnstz srllrinZt clie Roll-8sZys
einen jsllrlielleir DrtrsZ von clurcllsellirittliell je
IM—200 llZ suk clie Dslltsr. Dsxu llornist iroell
clsr Zrolle Vorteils clsll clisse llis jet?ì sussiellts-
reiellsts uncl vertvollsts neue RsutsellullpklsnTs
cler Russen Zsrscls suk sonst vcsniZ v/srtvollen
LôâeNs vcie l^loornisclerunZsn uncl llorklzöclsn
llöellste DrtrsZs liekert. /tncleren Dsellricllten
TukolZe llstten sellon im llsllre 1933 clie Russen
eins llsllls billion Dslltsr llorklsncl in ^Vsill-
rutlrenien entsumpkt uncl clort sucll Tvsi Drittel
illrer Rc>ll-8sZys-Rrnte Zevvonnen. V^sillrulllsncl,
clss in ctsutsclrs llsncl Zsksllen ist> vcircl jsDt von
clsn Dsutselrsn vcceilZsllencI Turn ^.nllsu clisser
RsutscllullpklsnTS llenuDI. ^.ucll sollen Ver-
suclls erZsllsn llsllen, clsll siell cler syntllstisclls
Rsutsellull, clie „Luns"> mit Roll-8sZ^s-Rsut-
sellull TU einem Surnini inisellen Issse^ cler âie
llsrte uncl clie 8sureksstiZllsit clsr Runs mit ller
RlsstDitât clss RklsnTSnllsutsellulls versiniZs. Rs
ist slso "cvolll niellt TU vceniZ ZessZtz venn insn
clisssr RklsnTs sine Zrolls ?ullunkt vsrspricllì.

Von snclsrsn neuen RklsnTen, vslelle lür clis

RsutscllullZe^vinnunZ in Lstrscllt lloininsn, ist
llssonclers clsr Susyulssìrsuell Tu srcvsllnsn^ clsr
-cus Mexillo stsinint uncl llei vcslcllsin clsr Rsut-
sellull in clen Wellen clsr 8tsrnln- uncl ^VurTsl-
rincls siell llilcleì. Alit illnr llsllen seit lanZsnr
sclron siell llssonclsrs clie ^.lnsrillsnsr llssellsk-
tiZt, -cvelclls sellon 1911 siniZs tsusencl Dsllìsr
clsmit llsllsut llstten. lleDt sincl clsniit suell in
clsn sulltropiscllsn Gebieten Rulllsncls suk etvrs
1999 lls ^.nllsuvsrsuclls Zsrnsellt ^cvorclen. Der
Xsutsellull clisses 8trsucllss ist jecloelr von Ze-
rinZsrer Güte sls clerjsniZe cler 8sZys-^.rten>
uncl ein weiterer Dsclltsil clieser Xultur lieZt
clsrin, clsll -cvsZsn illrer Iclimàtiselisn ^.nsprüclie
clie âVn8aumôZ!icIrlceit 6iessr Rklan^s lreZrsn^t
ist.

8o sslisn 'cvir clsnn, clnll cler RrieZ niclrt nur
verstört. 8sins Dot muclrt srkincleriscli uncl kör-
clsrt ms.ncliss TutnZs, 'cvus 8islrer un8slcunnt
oclsr liislier in nur unZsnüZsnclsr V^eise nsnlr
^virtsclruktliclien l^lôZlielrlîeiten untsrsuelit
vurcls. Rs ist olrne weiteres unTUnslrmen^ clnk
clie Zenunntsn neuen Rrlcsnntnisss nnelr clem
RrieZe kür clie Rs.utseliulc vernr8eiten6s Inclu-
strie von lzleilzsncler LecleutunZ sein -cverclsn.
^V8er lus clnliin verâen vcir uns noelr Zeâulclsn
müssen. R. 8.

Lin aLeiànerliolier Lvlàanspori
Schon zu Beginn der Verkehrsfliegerei er- chen kostbaren Transport startete Captain G. P.

kannten viele Banken den Vorteil/ der sich ihnen Olleh in Begleitung eines Mechanikers. Seine
durch die Benützung des Luftweges bot. Heute Maschine hatte etwa eine Viertelmillion Pfund
ist ein Lufttransport von Gold- und Gilberbar- in Goldbarren an Bord/ die er nach der Schweiz
ren und anderem hochwertigen Frachtgut ebenso zu bringen und dort bei einer größeren Bank ab-
zuverlässig und sicher wie durch Dampfer und die zuliefern hatte.
Eisenbahnen. Die Versicherungsgesellschaften Zuerst ging alles vorzüglich. Die beiden Flie-
verschiedener Länder berechnen heute sogar ge- ger kamen ohne jeden Zwischenfall über den Ka-
ringere Prämien für den Lufttransport als für nal und setzten ihren luftigen Weg bis zu den

die Versendung auf dem Land- oder Seewege. Vogesen fort. Dann aber hatten sie Schwierig-
Viele Millionen Gold sind durch Flugzeuge leiten mit dem einzigen Motor ihrer Maschine/

schon von einer Hauptstadt zur andern versandt und sie erkannten, daß sie unter diesen Umstän-
worden^ neuerdings auch von Afrika nach In- den bald zu einer Landung gezwungen sein wür-
dien. Sehr viele Goldladungen mit Flugzeugen den. Die Gegend, die sie in diesem Augenblick
führte auch ein englischer Pilot, Captain G. P. überflogen, war ziemlich verlassen, und damals
Olleh. Bei mehrmotorigen Maschinen ist heute gab es verhältnismäßig wenige Flugplätze,
ein Lufttransport durchaus sicher) man braucht Schließlich gelang es Captain G. P. Olleh auf
kaum mehr mit einer Notlandung zu rechnen, und einem Felde in der Nähe eines Dorfes zu lan-
die Gefahrenzone ist äußerst gering. So aber war den. — Soweit war alles gut gegangen, aber
es durchaus nicht immer) und bevor wir die Heu- Captain Olleh machte sich dennoch Sorgen wegen
tige technische Sicherheit erreichten, waren frü- der kostbaren Goldladung,
her etwa Goldtransporte zu einer Notlandung „Gold ist die Wurzel alles Mels!" bemerkte

gezwungen. der Mechaniker ganz überflüssigerweise. — Es
Auf einem seiner ersten Flüge mit einem sol- hatten sich bereits mehrere Landleute angesam-
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melt, unb einige faïjen nidjt gerabe bertrauen-
ettoecfenb auS.

„@el)en Sie inS ©orf!", fagte Captain Ödet)
3U feinem SJtedjanifer, „unb fielen Sie ein ftei-
neS Haftauto, ein Tari ober irgenbeinen Sßagen,
auf bem mir bie Giften in SicßerBeit Bringen fön-
nen. ünsmifdjen Çaïte id) f)ier SBadfe!"

©er üötedjanifer eilte babon, mäBrenb fid)

Captain ©Heß bor bie Türe ber Sabine ftellte
unb ben 23auern freunbtidj 3ulad)te.

23alb fam fein SOtedjanifer mit einem altéré-
fdjtoadfen Sßagen 3urüd, bor ben ein altes ^ferb
gefpannt toar. 316er unter ben gegebenen Um-
ftänben mußten Beibe froß fein, baß fie über-
Baupt ein Transportmittel mie biefeS gefunben
Batten. SIlS fie nunmeBr bie Giften mit bem ©olb
auf ben SBagen Brad)ten/ famen bie 33auern neu-
gierig näßer unb tooïïten miffen, maS in ben JXi-

ften märe, ©er Sfteößanifer geigte ängftlicß auf
bie Jxiften, um fie irresufütjren, unb fagte in ge~

Brocßenem f)ran3Öftfd): „3n biefen iXiften liegt
genug Stoff, um und alle in bie Hüft 3u fpren-
gen!"

©ie 33auern berftanben bie SBorte troß beS

fd)ted)ten ^tanjofifd)/ unb bie Äußerung mirfte
bementfpred)enb. üftatürlid) naBmen fie an, baß
es fid) um eine Habung ©Bnamit ßanbelte unb

madjten, baß fie fortfamen!
©ie Beiben flieget atmeten erleidftert auf, unb

fie fonnten nun baS ©olb auf ben Söagen laben.
Slßer bamit maren bie Sdfmierigfeiten nodj nicßt

3U Enbe.

Sie fußten 3um ©orf, unb bie 33auern folgten
in refpeftboller Entfernung. ScBließlid) erreidften
fie bie iffauptftraße, bie feßr fteil unb feßr fdjtedjt
gepfiaftert mar.. Unb Bier erlebten fie bie smeite

JXataftropße! ©aS alte ^ßferb ftraudfelte unb

ftürste. SUS eS berfudfte, mieber Bodfsufommen,
marf eS ben Sßagen um, ber baBei in Stüde
Brad), ©ie fdfmeren Giften flogen nacß allen Slid)-
tungen auf bie Straße; bie eine fiel bor bem Ein-
gang einer ©aftmirtfdfaft nieber, anbete lagen,
3um Teil serBrocßen, im Straßengraben. S3ei eini-
gen Giften fd)immerten bie ©otbbarren burd) baS

3erfptitterte ^o^merf burcï).

©ie Beiben flieget befanben ficß nun in einer

fcßmierigen Hage. ©ie 23auern erfannten jeßt,
baß ber ©Xedjanifet fie nur Botte Bluffen motten.

Erftaunt faßen fie, baß bie Habung 3U S3oben

ftürste, ot)ne 311 erpichteren; fie tarnen näßer unb
entbecften bas ©olb in ben serbrodfenen Giften.
3n biefem Siugenbtid mußte rafd) geBanbett mer-
ben. SBenn ein ©otbtranSport per f)(ug3eug auS-

geführt mürbe, mürbe bie 33efat3ung ftetS Bemaff-
net. Captain ©Heß 30g atfo einen getabenen 5Re-

Potber auS ber Tafdfe, Blieb ruf)ig bamit ftel)en
unb BeoBad)tete bie Sftenfcßenmenge, bie fid) an-
fammelte, mäBrenb fein 2Jtecßanifer bie 3er-
Brodfenen ©olbfiften eilig auf einem iptaß neben

bem 3er6rod)enen Sßagen 3ufammentrug.
©ie S3auern faBen bie Scßußmaffe unb Birten

fid) etmaS surüct, marfen aber immerBin gans Be-

gierige 33lide auf bie mertbollen Giften.
Captain ©ließ Batte geBört, baß bie näcßfte

?ßoli3eiftation nidft meit entfernt tag. Er reid)te
feinem SJtecßanifer bie SBaffe unb madfte fid) auf
ben SBeg, um 23eamte Berbei3uBoTen. Er fanb
aud) bie Station am ffuße eines IrnigelS; aber
ber Sergeant, bem er feinen ffall bortrug, ßielt
il)n 3uerft für berrücft, bielleid)t aber aud) für
einen gefäßrlidjen Spion. Sluf feinen ff-all glaubte
man ißm 3uerft auf ber Station bie ©efd)td)te
bon bem ©otbtranSport, ber jeßt auf ber ©orf-
ftraße liegen feilte. Erft nadj bieler 9Mße gelang
eS ©Keß, bie Heute bodj 3U üBerseugen. ©aräuf
gaben fie fid) aud) alle SJtüße unb Balfen ben bei-
ben ffliegern, bie i?iften in ben ©emaBrfarn ber

ipoli3eiftation 3U Bringen.*
©aß ©otb auf bem Hufttueg transportiert mirb,

Bat großen Einbrud auf bie Slllgemeinßeit ge-
macßt. ©emöBnlid) erfdjeinen Sloven in ben $ei-
tungen, menn fotd)e fflüge ftattfinben. 33or nicßt

atlsu langer $eit mürbe ein Transport bon stban-
31g Tonnen ©otbbarren in menigen Tagen bon
Honbon nad) bem europäifd)en kontinent ge-
Bradjt. SIBcr bie Heute, bie mirfticß bamit 3U tun
Beben, madjen fein SlufßebenS babon. ES mirb

in Marren unb HaftautoS berpadt mie jebe an-
bere ffrad)t; natürtieß aber merben mögtießft un-
auffällig ftarfe SicßerBeitSmaßnaßmen babei er-

griffen...
* Captain G. P. Olley: „A Million Miles in the Air".

Redaktion; Dr, Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistraße 10. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Beiträgen muß

das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstraße 19, Zürich Telephon 2 35 27
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melt, und einige sahen nicht gerade vertrauen-
erweckend aus.

„Gehen Sie ins Dorf!" sagte Captain Olleh
zu seinem Mechaniker, „und holen Sie ein klei-
nes Lastauto, ein Taxi oder irgendeinen Wagen,
auf dem wir die Kisten in Sicherheit bringen kön-

nen. Inzwischen halte ich hier Wache!"
Der Mechaniker eilte davon, während sich

Captain Olley vor die Türe der Kabine stellte
und den Bauern freundlich zulachte.

Bald kam sein Mechaniker mit einem alters-
schwachen Wagen zurück, vor den ein altes Pferd
gespannt war. Aber unter den gegebenen Um-
ständen mußten beide froh sein, daß sie über-
Haupt ein Transportmittel wie dieses gefunden
hatten. Als sie nunmehr die Kisten mit dem Gold
auf den Wagen brachten, kamen die Bauern nem
gierig näher und wollten wissen, was in den Ki-
sten wäre. Der Mechaniker zeigte ängstlich auf
die Kisten, um sie irrezuführen, und sagte in ge-
brochenem Französisch: „In diesen Kisten liegt
genug Stoff, um uns alle in die Luft Zu spren-
gen!"

Die Bauern verstanden die Worte trotz des

schlechten Französisch, und die Äußerung wirkte
dementsprechend. Natürlich nahmen sie an, daß
es sich um eine Ladung Dynamit handelte und

machten, daß sie fortkamen!

Die beiden Flieger atmeten erleichtert auf, und
sie konnten nun das Gold auf den Wagen laden.
Aber damit waren die Schwierigkeiten noch nicht

zu Ende.

Sie fuhren zum Dorf, und die Bauern folgten
in respektvoller Entfernung. Schließlich erreichten
sie die Hauptstraße, die sehr steil und sehr schlecht

gepflastert war. Und hier erlebten sie die zweite
Katastrophe! Das alte Pferd strauchelte und

stürzte. Als es versuchte, wieder hochzukommen,

warf es den Wagen um, der dabei in Stücke

brach. Die schweren Kisten flogen nach allen Nich-
tungen auf die Straße) die eine fiel vor dem Ein-
gang einer Gastwirtschaft nieder, andere lagen,

zum Teil zerbrochen, im Straßengraben. Bei eini-
gen Kisten schimmerten die Goldbarren durch das

zersplitterte Holzwerk durch.

Die beiden Flieger befanden sich nun in einer

schwierigen Lage. Die Bauern erkannten jetzt,

daß der Mechaniker sie nur hatte bluffen wollen.
Erstaunt sahen sie, daß die Ladung zu Boden
stürzte, ohne zu explodieren) sie kamen näher und
entdeckten das Gold in den zerbrochenen Kisten.
In diesem Augenblick mußte rasch gehandelt wer-
den. Wenn ein Goldtransport per Flugzeug aus-
geführt wurde, wurde die Besatzung stets bewaff-
net. Captain Olleh zog also einen geladenen Ne-
volver aus der Tasche, blieb ruhig damit stehen

und beobachtete die Menschenmenge, die sich an-
sammelte, während sein Mechaniker die zer-
brochenen Goldkisten eilig auf einem Platz neben

dem zerbrochenen Wagen zusammentrug.
Die Bauern sahen die Schußwaffe und hielten

sich etwas zurück, warfen aber immerhin ganz be-

gierige Blicke auf die wertvollen Kisten.
Captain Olleh hatte gehört, daß die nächste

Polizeistation nicht weit entfernt lag. Er reichte

seinem Mechaniker die Waffe und machte sich auf
den Weg, um Beamte herbeizuholen. Er fand
auch die Station am Fuße eines Hügels) aber
der Sergeant, dem er feinen Fall vortrug, hielt
ihn zuerst für verrückt, vielleicht aber auch für
einen gefährlichen Spion. Auf keinen Fall glaubte
man ihm zuerst auf der Station die Geschichte

von dem Goldtransport, der jetzt auf der Dorf-
straße liegen sollte. Erst nach vieler Mühe gelang
es Olley, die Leute doch zu überzeugen. Darauf
gaben sie sich auch alle Mühe und halfen den bei-
den Fliegern, die Kisten in den Gewahrsam der

Polizeistation zu bringen.^
Daß Gold auf dem Lustweg transportiert wird,

hat großen Eindruck auf die Allgemeinheit ge-
macht. Gewöhnlich erscheinen Notizen in den Zei-
tungen, wenn solche Flüge stattfinden. Vor nicht

allzu langer Zeit wurde ein Transport von zwan-
zig Tonnen Goldbarren in wenigen Tagen von
London nach dem europäischen Kontinent ge-
bracht. Aber die Leute, die wirklich damit zu tun
haben, machen kein Aufhebens davon. Es wird
in Karren und Lastautos verpackt wie jede an-
dere Fracht) natürlich aber werden möglichst un-
auffällig starke Sicherheitsmaßnahmen dabei er-

griffen...
^ Ls,xàín <3. Lilies Nillion Stiles in tlie
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